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KungFu inKriens
Roger Stutz hat sich seinen Ängsten gestellt –
und istMeister der Kampfkunst geworden. 23

Doris Stillhardt verpasst Riesenschnauzer Mix eine sommertaugliche Frisur. Bild: Nadia Schärli (Kriens, 10. April 2017)

Dasbraucht derHundvonWelt
Haustiere Längst ist derHund vomHofwächter zumFamilienmitglied geworden. Entsprechendmenschlichwird

er behandelt, wenn es umMode oder dieGesundheit geht. Selbst die Esoterik ist auf denHund gekommen.
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Schon seit 22 Jahren gibt es den
Pipistrello-Hundesalon in Lu-
zern. Besitzerin Doris Stillhardt
hat in dieser Zeit unzähligeVier-
beiner gepflegt. Auch bei unse-
rem Besuch bellen Hunde im
Hinterzimmer.Übertöntwerden
sie nur von Elektrorasierer und
Haarföhn. Stillhardt erklärt: «Be-
sonders bei Hunden, die nicht
haaren, ist eswichtig, dasFell re-
gelmässig zu pflegen. Dabei sol-
len immer das Wohlgefühl und
dieGesundheit derTiere imZen-
trum stehen. Für viele Hunde-
besitzer ist es aber auch eine
Möglichkeit, ihrem Hund einen
speziellen Look zu verpassen.»
Es gebe deshalb immer wieder
sehr spezielle Wünsche. Beson-
ders was den Schnitt betreffe.

Nicht immer könnten diese
Wünsche jedoch erfüllt werden.
Das Aussehen der Tiere dürfe
nämlich nicht auf Kosten der
Gesundheit verändert werden.
«Ganz ausgefallen war etwa der
Wunsch nach einer Punk-Fri-
sur.» Ein Ansinnen, das abge-
lehntwurde? Stillhardt: «Nein, in
diesem Fall bestand kein Ge-
sundheitsrisiko für denHund.»

Ein neuer Haarschnitt kostet
rund120Franken,wobeidiePrei-
se je nach Rasse variieren.Wenn

esdasBudget zulässt, kannHerr-
chenoderFrauchendemLiebling
in der Boutique vor Ort auch
gleich noch ein neues Accessoire
oderOutfit spendieren–zumBei-
spiel einen modischen Hunde-
mantel. Diese sind laut Stillhardt
imWinter sehr beliebt.

Hundebesitzer lassen sich
dasWohlergehen ihrerHaustiere
vielZeit undebenauchGeldkos-
ten. Bis zu 2500 Franken geben
Hundehalter in der Schweiz für
ihr Tier aus, wie die «Tierwelt»
vor kurzem vorrechnete. Genau
wiebeiMenschenentwickelnsich
deshalbauchbeidenVierbeinern
immerwieder neue Trends.

DieRolledesHundes
hat sichverändert

Hauptsächlich in der Erziehung
des Hundes hat sich viel verän-
dert. Während man früher zum
Gruppenunterricht auf denHun-
deplatz ging, entscheiden sich
heute so manche Herrchen und
Frauchen mit Hund für ein ge-
zieltes Coaching bei einem
«Hundeverhaltensberater».An-
ders als in klassischenGruppen-
kursen stehen hier weniger die
ErziehungunddieBeschäftigung
desHundes imFokus.Hundever-
haltensberater sind eher als Pen-
dants zu Psychologen zu sehen.
Sie befassen sichmit Problemen
wie Angst, Aggression oder
Hyperaktivität – des Tieres,
wohlverstanden.

Eine solche Hundeverhal-
tensberaterin ist Katrin Andres
aus Luzern. «Die Rolle des Hun-
des hat sich in den letzten Jahren
stark verändert. Verhalten, das
bei Hunden über Generationen
hinweg in der Zucht gefördert

wurde, zumBeispieldasVerteidi-
gendesHausesundBesitzesoder
das Jagen, istheuteoftnichtmehr
akzeptiert und hat in der Gesell-
schaft keinen Platz mehr.» Des-
halb sei ihre Branche im letzten
Jahrzehnt auch so gewachsen.

DieserWandel hat aber auch
zu vielen oft nicht übereinstim-
mendenTheoriengeführt.Katrin
Andres, die auch Sozialpädago-
gin ist, bestätigt: «Hundetrainer,
die unterschiedliche Philoso-
phien vertreten, finden nur
schwer eine gemeinsame Dis-
kussionsgrundlage. Solch eine
gegenseitige Abwertung ver-
schiedener Herangehensweisen
kenne ich aus der Pädagogik
nicht.»Das führebei vielenHun-
dehaltern zu Verunsicherungen.
Es falle vielen schwer, sich zwi-
schen der sogenannten Domi-
nanztheorie und dem anderen
Extrem, der völligen Grenzen-
losigkeit, zu positionieren.

Akupunktur für
MenschenwieHunde

Die Entwicklung des Hundes
zumFamilienmitgliedhat jedoch
nichtnurdieModeunddieErzie-
hungbeeinflusst.Auch inderMe-
dizin tauchen stets neue Trends
auf. Praktiken wie die Tieraku-
punktur sind zwar als Behand-
lungsmethoden nicht neu, den-
nocherleben sie zurzeit einen re-
gelrechten Boom – etwa in der
Surseer Praxis von Doris Löt-
scher, wo sie sowohl Menschen
als auchTierebehandelt.DieMe-
thode bleibe dabei sehr ähnlich:
«Es werden dieselben Nadeln
verwendet, auch die Technik ist
dieselbe wie beim Menschen»,
sagt Lötscher.Die Tiertherapeu-

tin erklärt, dass sich Hunde und
Menschen als Säugetiere sehr
ähnlich seien. Deshalb könne
man bei den Tieren oft ähnliche
Behandlungenanwendenwiebei
ihrenHaltern.

DieTellington-Touch-Metho-
de ist eine weitere Behandlungs-
methode, die Lötscher anbietet.
Diesebasiereauf sanftenKörper-
berührungenundauf langsamen,
bewussten Bewegungsübungen
übereinfacheHindernisse.Diese
Methode eigne sich besonders
zum Aufbau von emotionalem,
körperlichem und geistigem
Gleichgewicht des Tieres.

MitTierenkommunizieren –
auf telepathischemWeg

Man lernt und staunt. Umso
mehr,wennmanvoneinemwei-
teren Angebot Doris Lötschers
erfährt: Sie tauschtmit ihren tie-
rischen Kunden nämlich auch
Gedanken und Empfindungen
aus – auf dem Weg telepathi-
scherTierkommunikation.Diese
Interaktion bedinge die Fähig-

keit, sich in andereWeseneinzu-
fühlen und auf telepathischeArt
mit ihnen zu kommunizieren.
«DieMethodebasiert auf keiner
wissenschaftlichenGrundlage»,
räumtDoris Lötscher ein. «Den-
noch ist es ein guter Weg, um
eine zusätzliche Sicht aufProble-
me zu erhalten.»

Die Nachfrage nach solchen
Therapienwerde immergrösser,
denndieHundebesitzer seienzu-
nehmend bereit, etwasmehr für
ihre Haustiere zu bezahlen, sagt
Lötscher. «Hundehabenheutzu-
tagedengleichenStellenwertwie
jedes andere Familienmitglied,
deshalb möchten die Menschen
ihren Hunden auch in jeglicher
Hinsicht dazu verhelfen, ein län-
geres und gesünderes Leben zu
führen», weiss sie.

«Viele gängige Therapien,
die bei Menschen angewendet
werden, sind auch bei Hunden
sinnvoll», glaubt die Tierthera-
peutin. Modetrends und neue
Strömungen in Bezug auf das
AussehenunddieErnährungvon
Hunden sieht sie jedoch eher kri-
tisch. So seien ihrer Meinung
nach Trends wie vegetarisches
Hundefutter oder dasFärbendes
Fells fehl amPlatz.

Letzteres sieht Doris Still-
hardt vomHundesalonPipistrel-
lo nicht anders. Das Färben von
Hunden möge in den USA zwar
Mode sein. Stillhardt: «Ich aber
biete das nicht an – das ist nicht
tiergerecht.»

«Vielegängige
Therapien,
diebeiMenschen
angewendetwerden,
sindauchbei
Hundensinnvoll.»

DorisLötscher
Tiertherapeutin

Jeder Dritte
reicht Steuern
online ein

Luzern Seit Februar deklarieren
die Luzerner ihre Steuern für das
Jahr 2016. Bisher sind bei der
DienststelleSteuerndesKantons
Luzern rund 36 Prozent oder
90000 Erklärungen eingegan-
gen.Rund14Prozentdavonwur-
den noch von Hand auf Papier
ausgefüllt, 86Prozentnutzenden
Computer. Erstmals können die
Luzerner ihre Steuern auch rein
digital erklären, gänzlich ohne
Papierausdruck.«eFilling»heisst
dieses System, das im Rahmen
der E-Government-Strategie des
Kantons neu angebotenwird.

Steuererklärungab2018
auch fürFirmenpapierlos

«Indenersten zweiMonatenha-
ben gut 32 Prozent der steuer-
pflichtigen Personen die Steuer-
erklärung über eFilling ein-
gereicht», sagt Paul Furrer,
stellvertretender Leiter der
Dienststelle SteuerndesKantons
Luzern. «Wir rechnen damit,
dass dieser Wert noch etwas ab-
sinken wird, da erfahrungsge-
mäss die einfacheren Steuer-
erklärungen früherund indigita-
ler Form eingereicht werden.»
Das Ziel, bis 2019 rund 20 Pro-
zent der Steuererklärungen auf
diese Weise zu erhalten, dürfte
vorzeitig erfüllt werden. Dabei
erwartet Furrer, dass der Anteil
an vonHand ausgefüllten Erklä-
rungen etwa gleich bleibenwird.
«eFillingwirdeher von jenenge-
nutzt,die schonbisherdieSteuer-
erklärung computerunterstützt
ausgefüllt haben –wer heute von
Handausfüllt,wirdkaumumstel-
len.»Ab2018 sollen auch juristi-
sche Personen ihre Steuererklä-
rungpapierlos erledigenkönnen.
Damit werde der Kanton Luzern
bei der elektronischen Einrei-
chung der Steuererklärungen
schweizweit eineSpitzenposition
einnehmen.

Elektronische IDwird
weitervorangetrieben

ImZugederE-Government-Stra-
tegievonKantonundBund istdas
neu eingeführte System aller-
dings nur ein Zwischenschritt.
Künftig sollenalleSchweizerBür-
germit einer einheitlichen elekt-
ronischen Identität, einer eID,
ausgestattetwerden.«Daswürde
die Realisierung einer tatsäch-
lichen Online-Steuererklärung
sehrunterstützen»,erklärtFurrer
weiter. Heute werden Steuer-
daten mittels persönlichem, per
Brief zugestelltem Sicherheits-
code via Software übermittelt.
«Mit einer eID wäre es möglich,
dieSteuererklärungdirektOnline
auf dem Portal des Kantons aus-
zufüllen.» Sowürde auchdieZu-
stellung der Unterlagen wegfal-
len. Zurzeit erarbeitet der Bund
die Rahmenbedingungen dafür.
Der Bundesrat hat am22. Febru-
ar die Vernehmlassung zu einem
Bundesgesetz über anerkannte
elektronische Identifizierungs-
einheiten (eID-Gesetz) eröffnet.
Eingeführtwerden inLuzern soll
diese Form der Steuererklärung
allerdings frühestens 2021 oder
2022. Sie stündedannals zusätz-
liche Option zu den bisherigen
Formen zur Verfügung.
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